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Riltwch Ksüsklliz in»Ml.
. ^ Qtts 4. Juni . Wie Havas mitteiit , wird Poincaree
.m Mttwochvormittag in Begleitungdes Finanzministers
ft ^asteyerie und des Ministers für öffentliche Arbeiten
i? Troquer, zur Besprechung mit den belgischen Mint-

nach Brüssel reisen. Er wird um Donnerstagvor-
wieder in Paris eintreffen. Nach den Morgen-

tl3 er tt reist auch der Direktor vom Quai d'Orsay, Pe-
m de ia Nocca , nach Brüssel.

&> Nach dem Brüsseler Korrespondenten des „Echo de
. üris« tDtrb außer dem General Degoutte und dem
höfischen Oberkommissar in ven Rheinlanden , Tirard,
3  der belgische Oberkommissar Rellin Waspuemyne

der belgische Generalstabschef Maglince an den
Handlungen teilnehmen.
.Havas bestätigt die kürzliche Feststellung des „Temps"

der englische Premierminister Poincaree noch nicht
A seinem Wunsche unterrichtet hähe, sich nach den
ĵ ssseler französtch-belgischen Verhandlungen mit ihm
5', î arts über die Regelung der Reparationsfrage zu
^Mechen. Selbstverständlich, so fügt Havas hinzu werde
L -der französische Ministerpräsident gerne zu dieser
^ M̂menkunft bereit finden.

Sie HnteriuAuna des Mitnrtts-
kann den Anregern der Untersuchung gegen die

^hungsaktion der Reichsbank den Schmerz nachfühlen,
w ihnen Vas Ausbleiben der erwarteten Sensation
sb ,ettet hat. Trotzdem waren die Ausführungen des
ĵ chsbankprästdsnten Havenstein doch recht lehrreich und
Wessen !, auch in politischer Beziehung . Er hatte bei

früheren Gelegenheit davon gesprochen, daß ge-
n;,|e Kreise aus Eigennutz die Absichten der Reichsre-
,^ ung und der Reichsbank durchkreuzt und durch rück-

"ses Ankäufen von Devisen die Stützungsaktion
fällig gemacht hätten . Als das auf einen bestimmten
08 der deutschen Wirtschaft und -ine bestimmte Per-
^ "chkeit ausgemünzt wurde, ist Herr Havenstein dem

selbst entgegengetreten . Nunmehr hat er vor dem
.̂ silchungsaueschutz des Reichstages näher erläutert,

jnrfKraEHBHBHHl

Des Andern Ehre.
Roman von H. Courths - Mahler.

^ (Nachdruck verboten.)

„Gern, Vater . Ich habe neue illustrierte Zeit-
brwl'*cn  mir heruutergebracht. Willst Du sie mit

.chsehen?"
^Karl Wtyoff setzte sich behaglich in seinen Lehn-
iu,̂ "Machen wir, Felix . Bist ein lieber Kerl. Sorgst
r̂ er ein bißchen für die Unterhaltung und Beley-
^8  Deiner Eltern ." ,

"Nur für die Unterhaltung , Vater?
Der fuhr sich durch das graugelockte Haar und

Me Felix lächelnd zu. „Ich hoffe, ?s . blecht auch
tẑ hHchen Belehrung übrig daber^ Memsh .ivrr Altenvr„.7,chll,en-oereyrung uvccg vavct.
i^ chen nicht mehr zu lernen ? Oha , mern Lohn —
Lwill lernen, solange ich lebe. Und wenn ich es im

zu etwas gebracht habe, danke ichS meinem
^tneifer . Der soll mir treu bleiben bis an mein Ende.

nun zeig' mal, was Du neues hast. Mrlchen, laß
E Nasche Wein bringen, und dann setz Dich zu uns.
WS Verlangt gewiß danach, Deine zwanzrg Roman-

Ziehungen zu lesen."
sn. . Milchen klingelte und bestellte den Wein, dann

®e sie eifrig : „Es sind ja nur vierzehn, Karl.
."Nur vierzehn ? Der Tausend ! Na , für beschei-

Ansprüche genügt das auch. Mir ist, nur ichlerer-
tvie Du das alles auseinanderhalsi . Daß rncht

M Unentwirrbares Durcheinander entsteht, begreife
^wsach nicht"

. .Milchen setzte sich neben ihm und tätschelte seine
siebst Du . Karl, wie Du die Tausende von

was er meinte. Die Stützungsaktion an sich war voll¬
kommen geglückt, man darf sogar sagen, mehr als die
maßgebenden Persönlichkeiten selbst erwartet hatten.
Völlig mißglückt aber ist leider die Dollaranleihe , und
daran sind nicht nur einzelne Persönlichkeiten und ein¬
zelne Teile unserer Wirtschaft, sondern in gewissem
Sinne fast das ganze deutsche Volk mitschuldig.

Ls ist durchaus kein Geheimnis , daß die Spekulation
und das Hamstern in ausländischen Eeldsorten seit ge¬
raumer Zeit von den weitesten Kreisen betrieben worden
ist, von großen Industriellen und Geschäftsleuten bis
hinab zu Kellnern. Friseuren und Tippdamen, wobei die
Besorgnis mitgespielt haben mag. bei weiterer Geldent¬
wertung gemachte Ersparnisse zu verlieren. Der Zweck
der Dallaranleihe war, diese gehamsterten Dollars , Gul¬
den, Pfunde , Kronen usw. für das Reich nutzbar zu
machen und gleichzeitig den Besitzern einen Ersatz zu
bieten, der sie vor Verlusten schützen sollte. Freilich ge¬
hörte dazu etwas Vertrauen in die Zukunft unseres
Vaterlandes und eine gewisie Zuversicht in die Wertbe¬
ständigkeil der Anleihe . In dieser Erwartung , in diesem
Vertrauen auf die Vaterlandsliebe jener Kreise unseres
Volkes ist die Reichsregierung und die Reichsbankleitung
schwer enttäuscht worden. In dem Augenblick, als der
Mißerfolg der Anleihe durchsickerte, war kein Halten mehr,
und alles suchte sich nach Kräften mit Devisen einzu¬
decken, oder Rohstoffe im Ausland einzukaufen, weit
über den augeblicklichen Bedarf hinaus , wobei die Neichs-
eisenbahnverwaltung mit bösem Beispiel ooranging.
Damit war nicht nur die Dollaranleihe , sondern auch
die Stützungsaktion der Reichsbank zusammengebrochen.
Die Verantwortung hierfür trägt also keine einzelne
Persönlichkeit, kein einzelner Stand und kein einzelner
Zweig unseres Wirtschaftslebens , sondern die Verant¬
wortung tragen alle Kreise unseres Volkes »die den Besitz
ausländischer Wertzeichen höher stellten als die Pflicht,
Regierung und Reichsbank zu helfen . Das ist hart,
aber wahr.

9i( Sagt in Wmbiet.
Nach einer Meldung aus Elberfeld haben die Poli¬

zeibehörden in Dortmund und Bochum die Ermittlungen
nach den Anführern und Angehörigen der kommunisti-

27. Jahrgang

schen Hundertschaften mit Erfolg fortgesetzt. 2n Dort¬
mund wurden etwa 500 Personen sestgenommen und
vernommen . Bei zahlreichen Haussuchungen wurden
Waffen und Munition in reichem Maße gefunden. Auch
in Hörde sind viele Verhaftungen vorgenommen worden
wo sie zum Streik hetzten. Im Wuppertal dehnt sich
c>ie Streikbewegung weiter aus.

Sn Streik in Köln.
Köln , 4. Juni . 2n einer Versammlung der Straßen¬

bahner wurde gestern trotzdem die Vertreter der Orga¬
nisationen die Annahme des vorgestrigen Schiedsspruchs
befürworteten, die vorgeschlagene Urabstimmung abge¬
lehnt und daraus durch ihre Aufhebung die Weiterfüh¬
rung des Streiks beschlossen. Gefordert werden eine
Entschädigungssumme von 200000 Mark und eine 50-
prozentige Lohnerhöhung , ferner die Bezahlung der
Streiktage.

MtnnnlMit nn! WnbninMe.
Über die Zugentgleisungen französischer Eisenbahn-

züge in der Pfalz geben die Besatzungsorgane den
Ludwigshafener Zeitungen folgende Darstellung:

1. Am 29. Mai , 10.41 Uhr abends, explodierte zwi¬
schen Insheim und Landau eine Bombe bei der Ankunft
eines Zuges . Die Lokomotive mit Tender wurde um¬
geworfen ; der Gepäckwagen und die beiden ersten Per¬
sonenwagen entgleisten . Die Strecke wurde auf eine
Länge von 125 Meter schwer beschädigt.

2. Am 30. Mai , 1 Uhr morgens explodierte bei
Weidenhoim auf der Strecke Neustadt—Kaiserslautern
eine Bombe bei Ankunft einer Lokomotive die nach
Neustadt zurückfahren wollte . Die Lokomotive entgleiste.

3 . Am 30. Mai , bei Tagesanbruch, wurde zwischen
Rheingönheim und Mutterstadt eine Bombe entdeckt.
Sie war nicht explodiert, weil bei der Durchfahrt des
Zuges die Zündschnur durchgrschnitten worden war.
Die Bombe bestand aus zwei Sprengkörpern von zwölf
Pfund , sowie aus vierzig Pfund Sprengstoff ._

Hutfacons im Kopf behälft und sie nach Nummer und
Buchstaben genau erkennst, das begreif' ich auch nrcht.
Mein Kopf ist durch meine Haushaltsorgen mcht fo
angefüllt wie der Deine durch Deine Geschäfte. Mich
kannst Tu nachts im Schlafe wecken und mir irgend¬
eine Stelle aus meinen Romanen vorlesen, dann kann
ich Dir ganz genau sagen, wo sie hingehört-

Karl Althofs klopfte ihr lachend auf die Schultern
und nickte ihr herzlich zu. „Jedem Tierchen sem Plä¬
sierchen Milchen," sagte er neckend.

Die alte Dame strich sich das glattgescheitelte Haar
zurecht und setzte ihre Brille auf. Wie das verkörperte
Wohlbehagen saß sie nun in ihrem schlicht gearbeite¬
ten grauen Hauskleid, welches keinen anderen Schmuck
zeigte als schöne, gestickte Streifen an Halskragen und
Aermelbändchen, zwischen den beiden Männern.

Felix reichte ihr ein Journal . „Hier ist ein Schluß,
den liest Du doch zuerst, Mutter, " sagte er lächelnd.

Sie griff erfreut danach. „ , „ _
„Ach, von „Im Bannkreis der Lrebe". Das ist

fein ! Na , ich denke, die Jutta kriegt ihren Herbert
noch." Erwartungsvoll machte sie sich an ihre Lektüre.

„Verzehr's gesund, Milchen, neckte der Vater sie
wieder.

Sie nickte nur, denn sie war bereits selbff „Im
Bannkreis der Liebe". ^

Heinz Althoff war nur eine kurze Strecke mit
Robert gegangen . Dann verabschiedeten sie sich und
gingen nach entgegengesetztenRichtungen auseinander.

Dickst neben' dem Theater war noch eine Blumen¬
halle geöffnet. Einem Impuls folgend, trat Heinz ein
und bestellte ein Bukett. Man sollte es sofort Fraulein
Tora Manders , einer kleinen Schauspielerin , in die
Garderobe schicken. Er schrieb einige Worte auf eine
Visitenkarte — eine Einladung zum Souper nach dem
Theater — und legte die Karte zu den Blumen , Nach'-

dem er noch eine Blume für sein Knopfloch erstanden,
zahlte er und verließ vergnügt vor sich hinpfeifend
die Halle.

Heinz Mthoff war nicht beständig in seinen Der-
zensaffären . Er pflückte jede Blume , die ihm am Wege
wuö^ und seinen Schönheitssinn reizte - auch wenn
-• • • • - ~ ^ er Flirt mit

ierhaltnis zu
m ..... _ __ _ausschließlich

in  Anspruch. Solange er im Banne ihrer schönen Au¬
gen stand, solange er sich mit ihr unterhielt , gab es
nichts, was ihn von ihr ablenkte. Aber immer war fte
Mn nicht gegenwärtig - und es gab noch so vrel
ändere schöne Frauen ! Heinz hatte keme Ahnung,- daß
Vera anders für ihn empfand, als er für sie. Er
glaubte , auch sie verlange nichts als ernen amüsanten
Mrt . Hätte er gewußt, welch ein heißes und sehnsüch¬
tiges Verlangen er in ihr erweckt hatte, welch tiefes
Empfinden Vera für ihn beherrschte, vielleicht wäre
er erschrocken, vielleicht hätte er sich von ihr zurück¬
gezogen. Gewiß war das freilich nicht. Er ließ sich
immer von seinen Impulsen leiten , und wenn er auch
nie das Böse wollte — die Liebe einer Frau zu errin¬
gen, erschien ihm, wie so vielen andern, nicht als etwas
Bösis , auch wenn es die Frau eines andern war. Nu >
schön und liebenswert mußte sie sein. Daß es S.-.V.
schen gab, in deren Herzen sich die Liebe zu tragisches:
Konflikten auswuchs , begriff er nicht. Die Liebe war
doch da, um die Menschen zu erfreuen! Und wenn man
in dem einen oder anderen Falle keine Gegenliebe fand
— nun, so gab es noch andere schöne Frauen , bei
denen man Trost fand. Sv war seine Ansicht über

/ die Liebe, und niemals hat . er sich schwere Gedanken
i. darüber gemacht. Bisher , ir auch in alt seinen Neu
1 ne» Herzensaffären alles r fit  und friedlich verlaufen,

j ’ (Jortsetzu lg folgt . ^



Tages-Ueberficht.
— * Die „Montagspost" hört, daß im Reichsfinanz.

Ministerium eine Sitzung mit Vertretern der Berliner
Bantwelt und der Reichsbank stattfand, in der über
Mittel und Wege beraten wurde, wie man der kata¬
strophalen Geldentwertung Einhalt gebieten könnte. Die
Beratungen, die noch kein greifbares Ergebnis gezei¬
tigt haben, sollen fortgesetzt werde».

—* Die I . R . K. hat eine Ordonnanz ergehen las¬
sen, die speziell die zum Schaden der Eisenbahnregie
begangenen Diebstähle und Beschädigungen unterdrücken,will.

— * Die Rheinlandkommifston hat in der Zeit vom
26. bis 29. Mai 1384 neue Ausweisungen von Beam¬
ten und Angestellten der Eisenbahn und der Zollver¬
waltung verfügt.

—* Der deutsche Botschafter in Washington, Wiedt-
seld, soll im Juli die Leitung der Kruppwerke wieder
übernehmen.

— * Die internationale Eisenbahnkonserenzin Bern
wird noch bis in die nächste Woche audauern. Es be¬
steht gute Aussicht, daß die Konferenz zu einem Ab¬
kommen über den Personen- und Gepäckverkehr gelangt,
was einen hochanzuschenden Erfolg der Verhandlungen
bedeuten würde.

—* Die „Sundah Times" hat aus eine Anfrage in
Shequers von dem Sekretär des Premierministers den
Bescheid erhalten, daß die Pariser Meldung, wonach
Baldwin entschlossen sein sollte, nach der Brüsseler Kon¬
ferenz nach Paris zu gehen, um die Reparationssrage
zu erörtern, vorausgesetzt, daß ein deutsches Angebot
positive Ergebnisse haben solle, vollkommen unbegrün¬
det sei.

—* Lord Robert Cebil ist zurückgetreten, weil die
Ansichten der Vorsitzenden der Organisation für den
Völkerbund mit denjenigen des Kabinettsmitgliedes un¬
vereinbar sind.

— * Wie Havas mitteilt, wird Poincaree am Mitt¬
woch in Begleitung des Finanzministers de Lasteyrie
und des Ministers für öffentliche Arbeiten, Le Troc-
quer, zur Besprechung mit den belgischen Ministern
nach Brüssel reisen.

—* Für den endgiltigen Verzicht der Türken aus
Castellerizzo hat Italien in Lausanne außer der Ent¬
militarisierung der Insel ein weiteres Zugeständnis ge¬
macht, indem es den Anteil des Dodekanes an der
ottomanischen Schuld ab 1912 und nicht, wie früher
vereinbart wurde, von 1920 ab übernimmt.

—* Harding soll sich mit der Absicht tragen, eine
neue Abrüstungskonferenzeinzuberusen, die sich in er¬
ster Linie mit der Begrenzung der Rüstungen im
Lustflottenwesen und Flottenwesen befassen soll.

Eime teilweise berechtigte Klage
Ein deutschgeborener amerikanischer Universitäts-

Professor sendet einem Berufskollegen in Deutschland
einen Brief, in dem er sich darüber bellagt, daß die
deutschen Zeitungen noch immer von der „Quükerspet-
sung" reden, obgleich vom Quäkertum kein roter Cent
dazu gegeben werde, sondern alles von deulsch-ameri-
kanischer Seite komme. Wörtlich sagt er da:

Daß die Deutschamerikaner hier geschlossen für
Deutschland eintreten, das sehen Sie aus der großen
Hilssbewegung, zu der der „Vollblutamerikaner- uns
höchstens einen Fluch beisteuert. Es ist tragikomisch,
wie die deutsche Presse in der Anerkennung dessen, was
wir Blutsgenossen tun, mehr als zurückhaltend ist, und
immer noch von Quäkerspeisung spricht, obgleich kein
roter Cent mehr aus Quäkerlaschen geht. Wir, sa wir
allein sind es, die hierzulande helfen und freudig hel¬
fen, obgleich es manchmal nicht leicht ist, den Leuten
klarzumachen, daß es ihr Los sein muß, von ihren
Vollblutsgenoffen hier verflucht und von ihren Volks¬
genossen drüben verkannt und mißachtet zu werden.
Das aber ist leider die bittere Wahrheit.

Die Persönlichkeit des Beschwerdeführersmacht eine
Erwiderung notwendig. Es ist ihm unbedingt recht zu
geben, wenn er sich gegen den Ausdruck „Quäkerspei-
tuna" wendet, weil dieser den Eindruck erwecken muß.

Des AnSem Ehre.
Roman von H.  Co urths - Mahler.

11) (Nachdruck verboten.)

Es war das Gefährliche in feinem Wesen, daß er
stets ganz dem Augenolick lebe. Und wenn ihm eine
Frau gefiel, strahlten seine sonnigen Augen so viel
bestrickende Zärtlichkeit aus , daß ihm selten eine wi¬
derstand. Diese Zärtlichkeit empfand er auch wirklich
in dem Augenblick, und deshalb glaubte sie ihm jede,
die er so ansah.

Als er in die Loge trat , waren Henricis bereits
anwesend. Auch Helma Olsers unv noch zwei andere
Herren, Geschäftsfreunde Henricis aus Italien , hatten
bereits Platz genommen. ’ Er begrüßte die Anwesen¬
den in seiner frischen, belebenden Art , führte Veras
Hand an die Lippen mit einem bedeutungsvollen Druck,
sprach einige artige Worte mit Helma und ließ sich
dann auf seinen Platz schräg hinter Dora nieder.

Da Henrici sich fast ausschließlich mit den beiden
Italienern unterhalten mußte, konnte sich Vera viel
mit .Heinz beschäftigen. Helma unterstützte den Kon¬
sul, da sie, wenn auch nur mangelhaft, der italieni-
fchen Sprache mächtig war. Heinz, und Vera tausch¬
ten nur belanglose Reden, aber ihre Augen tauchten
tief ineinander . Heinz war wieder ganz im Banne der
schönen Frau , deren Augen bei fernem Anblick glück¬
strahlend aufleuchteten. Sie erzitterte zuwett«n unter
seinen zärtlichen, bewundernden Blicken. Einmal
streifte er leise ihren Arm, als er ihr den Theaterzettel
reichte! Da schloß sie einen Augenblick die Augen.
Wie ein Zeuerstrom drang es durch ihren Körper.

dre Spersung grnge von den Quäkern aus. das heißt,
sie werde von ihnen bestritten, während sie in der Tat
und Wahrheit nur von ihnen vermittelt wird, wenig-
stens in der Hauptsache. Wie wett sich nichtdeutsche
amerikanische Kreise an der Ausbringung der notwen¬
digen Gelder beteiligen, ist niemals einwandfrei nach-
gewiesen worden, und wir möchten nicht gern jemand
unrecht tun, indem wir ein etwaiges Verdienst, das er
sich erworben hat, verschweigen. Der allergrößte Teil
der Quäkerhilfe stammt indes ans deuisch-amerikani-

Taschen, denn selbst die von dem amerikanischen
Wlrtschafksmrnlster Hoover im Sommer 1920 gegrün-
bete American Relief Administration hat nur Gelder
verwaltet, die von Deutschamerikanern acftiftet wurden.
Inzwischen ist dann das New Yorker Central Commi-
tee for lhe Relief of Distrees in Germanh and Austria
erstanden, das abermals ans die Deutäbamerilaner sich
stützt. Bon dem „anderen" Amerika wissen wir nur.
daß gewi ügte Stimmen dieser Kreise sich gegen eine
Hilfe für Deutschland ausgesprochen haken, und daß so¬
gar das amerikanische Rote Kreuz mit einem gewissen
Stolz bekannt hat, es habe nichts für Deutschland ge-
tan und gedenke auch nichts zu tun. da man es „noch
mcht aufgefordert" habe. Und von dem amerikanischen
Senator Lodge wurde am 9. November v. I . bekannt,
daß er im Januar 1919 dem Beschluß des Kongreffes.
100 Millionen Dollars für die darbenden Völker Eu-
ropas zu bewilligen, die Bedingung beifüate. daß da-
von auch nicht ein Dollar den deutschen Kindern und
Frauen zugute kommen sollef

Wenn wir diese Feststellungen machen, so verfolgen
wir damit ledialich den einen Zweck, die einflußreichen
Deutschamerikaner, die wegen ihrer hervorragenden
Stellung das Obr ibrer Landsleute in besonderem
Maße haben, in die Möglichkeit zu verftöen, die Dinge
so darzustellen, wie sie wirklich sind un>  nicht so. wie
sie sich vielleicht aus der Ferne ausnD men mögen.
Sollte sich nämlich die Auffassung, wie sie in dem
Briefe des Profeffors zutage tritt , in den deutschameri.

SoMKNMMmv» geschaut hat , geschaut mtt ernpE
Itchem, der Natur geöffnetem Herzen, an dem hat f
Morgen für alle Zeit einen Freund und Jünger aevf
nett, der sehnt sich immer wieder nach diesem -
denen Schauspiel, das wenig seinesgleichen hat
Erden . Vom ersten schwachen Dämmer an folgt,
mit staunendem Interesse den Ereignissen um sich, ^
Erwachen der Vögel und der übrigen Tiere, der Wf
derbaren Erscheinung der Morgenröte , den ersten
rolden der Sonne . Es ist, wie alles so allmählich h'
vortaucht aus den Schatten der Dämmerung, f,
würbe jeder Gegenstand, jeder Berg, jedes Haus, $
Baum gewissermaßen neu geschaffen, als ginge. al>''
eben erst frisch aus der Hand des Schöpfers heE
Zuletzt erscheint wie eine stolze Triumphatorin °
Königin Sonne selbst und überschüttet alles mtt G
und Licht!

Darum glaubt : Der Langschläfer verschläft »i(
viel von der erhabenen Schönheit, viel von dem Gep»"
eindruck, viel von der Arbeit , vom Erfolg und vo

FrLhanfftetzen «nd Wandern.
Morgenstunde hat Gold im Munde.

>,Wer recht in Freuden wandern will, der geh'Sonu " ftttn* ßUtRof _

freudigen Gelingen. Er verschläft auch, wenn er -
verlorene Zeit nur nach Zeitstunden in Anrecht
bringt , einen guten Teil seines kurzen Lebens. Fl
Stunden früh zugegeben machen im Jahre 730
den aus , das sind bereits in einem Jahre 30 M
und 10 Stunden — das ergibt bei einer LebensdE
von siebzig Jahren nicht weniger als 2129 Tage. N
also täglich nur zwei Stunden früher aufsteht, die!
abends nicht wieder zugibt, der hat fast 6 Jahre lüE
gelebt!

Der Morgen ist aber auch die Zeit , in welcher
- . . Ein !rHerz der edelsten Empfindungen fähig ist.

zer Tag liegt vor uns — unwillkürlich beginnen ^
zu hoffen, und frohe Erwartungen erschließt das HZ
Abends, wenn der Tag uns vielleicht enttäuscht
werden wir leicht bitter , morgens aber hoffen wir ...
mer wieder von neuem, denn auch wir werden täE
neugeboren, und das erhabene Geheimnis des ^

wacht auch mit uns selber immer wieder ä

Der GlScksttsch.

und bas Herz hoffnungsfreudig der .Sonne und dem
Tage entgegenschlägt. Da ist der Kinn frischer und
heiterer als am Abend, der mehr die wehmütigen
Stimmungen unseres Herzens zu Wecken vermag.. . Der
Morgen ist dre Hoffnung, der Abend die Erinnerung.
Daher gtlt Gerbels Wort nicht bloß für das fröh¬
liche Wandern , sondern für jede Tätigkeit überhaupt

Morgenstunde hat Gold im Munde — sagt das
Sprichwort, und es meint damit nicht lediglich das
herrsche leuchtende Sonnengold , sondern auch das Gold
welcyes dre Morgenarbeit bringt . Um schönsten und
erfolgreichsten arbeitet sichs am Morgen, da Geist und
Körper ausgeruht sind. Da ist auch der Mut am
frischesten, und vor allem der Geistesarbeiter vermag
oftmals Aufgaben zu lösen, deren Bewältigung dem
ermüdete» Gehrrn am Abend unmöglich gewesen sein
würde. Alles geht da so leicht aus der Hand, so leicht
aus dem Kopfe!
, . Dazu kommen die übrigen Reize des Morgens,
seine Schönhert, ferne Frische. Wer einmal von be¬
günstigtem Platz aus die unvergleichlichePracht eines
konischen Kreisen verbreiten, dann bestünde wirkllch die
Gefahr, daß die Hand des Wohltums erlahmt, weil
sie „verkannt und mißachtet" wird , und dem muß unter
allen Umständen vorgebeugt werden. Ob trotz der
Ueberfülle der Ereignisse, die ans uns einstürmen, nicht
doch noch etwas mehr Ausmerksamkett aus die Hilfe des
Auslandes gelenkt und hin und wieder ein herzliches
Danleswort gesprochen werden könnte, ist eine andere
Frage ; aber wir sind fest überzeugt, daß man draußen
aus solchen Unterlassungssünden nicht etwa gefliffent-
liches Uebersehen herauslesen wird, sondern nur die -
bare Unmöglichkeit, in jedem Augenblick jeglicher Dan-
kesverpflichtung nachzukommen. Daß wir alle diese
Pfltcht im tiefsten Herzen fühlen, darüber darf und
kann wirklich auch nicht der leiseste Zweifel auskommen

bekannt.
Spieler - Aberglaube.

Die Spieler sind als die abergläubischsten MenE
Sie meinen, daß das Glück, das

hnrben kann, geht aus folgender Geschichte hervor.
Im Kasino von Monte Carlo gab es einmal e

Croupier , der nach der einstimmigen Ansicht aller &*--
ler, dem Tisch, an dem er beschäftigt war , Unglück btt.
gen sollte. Kein Spieler wollte sich dehalb an
Tisch niederlassen. Er wurde systematisch genrî s..
Schließlich blieb der Direktion des Kasinos nichts
deres übrig , als den armen Mann zu entlassen,
war ganz verzweifelt und bat , man möge ihn bev^v r v Ofvv 'i *»***■' -VW
ten, da er nicht wisse, was er sonst anfangen f°‘
Trotz seiner Bitten wurde er jedoch entlassen,
als er sein Urteil erfahren hatte , ging er in den PH
des Kasinos, wo sich schon so viele Spieler das
genommen haben, steckte den Kopf in die Schlinge
baumelte bald leblos am Baum . Als man in F
Spielerkreifen erfuhr , daß sich der Croupier das Lett
genommen hatte , beeilten sich alle, sich ein Stück
Stricks zu verschaffen, mtt dem er sich erhängt HÄ
und die Glücklichen, die in den Besitz eines soE
Talisman gekommen waren , mußten ihn hoch bezahl
Auch der bis dahin so verabscheute Tisch, an dem K
Verstorbene ge arbeitet hatte, wurde jetzt allgenw
als „Glückstiscy" bezeichnet, und die Spieler fchlüE
sich förmlich um einen Platz daran

Ein Spieler in Monte' Carlo , der eine fliP
Saison hindurch fast märchenhaft' vom' Glück" beg^fimi  Wurde und mftiräpttTwtft» (Summöv* «rvtiiDfrst?gt wurde und märchenhafte Summen gewann, gla« '

beruhe daraus , daß er, wenn er sich an den SM
ttfci) setzte, stets in der linken Westentasche ein fi*6
nes, vergoldetes Fünfsrankenstücktrug . Eines TaS

jedocĥ auffallendes Unglück im Spiel un^ (merkte, daß er das Geldstück zufällig in die rechte
gesteckt hatte . Er tat es sofort an seinen alten t
und behauptete, von diesem Augenblick an habewieder.Glück ueLabt.

Niemand bemerkte das. stumme Spiet zwischen denbeiden.
Die Vorstellung begann, und die kleine Dora Mau¬

ders kokettierte ziemlich ungeniert zu Hemz herauf.
Alle merkten es. In der Pause neckte ihn Heurict
mit seiner Eroberung / und die Italiener lachtetc ver¬
ständnisinnig / als sie das merkten, und machten Heinz
ein Kompliment über la bella Signvcina . Nur Vera
blieb still und sah sehr bleich aus . Ihr Atem ging
schwer, und eine heiße verzehrende Angst stieg in' ihr
auf . Ein verzehrender Blick streifte das Gesicht des
jungen Mannes . Man ging hinaus in das Foyer. Vera
schritt voran, Heinz hielt sich an ihrer Seite . Hinter
ihnen ging Helma mit dem einen Jtattener . Dann
folgte der Konsul mit dem andern.

Vera sah zu Heinz empor. Zn ihren Augen glühte
ein düsteres Feuer. Aber mit Macht beztvang sie dett
Sturm , den die Eifersucht in ihr erweckt hatte. Sogar
ein Lächeln umspielte ihren Mund, als sie halblaut
sagte: „Die Mauders ist ein sehr schvn.es Mädchen."

Heinz sah ihr mit einem strahelnden Leuchten
in das schöne Gesicht. Er fühlte instinktiv, daß sie
eifersüchtig war . „Frauen sind immer eifersüchtig,"dachte er.

„Daß Heinz Althoff in diesem Augenblick neE
der angebetenen Königin seines Herzxns geht,"
derte er, von ihrer Schönheit berauscht.

Und er glaubte in diesem Augenblick selbst. ^
er sagte.

Veras Augen strahlten auf in jubelnder Fre»^
Kein Gedanke flog jetzt zu ihrem Manne hinüber »r.
hatte ihn ganz vergessen und wußte nicht, daß sie w'
unrecht tat . Wie Erlösung von banger Qual beruh«
ten sie die Worte Heinz Althoffs. Alles ging unter 1,1
der Gewißheit, von ihm geliebt zu werden.

„Nicht wahr, gnädige Frau , es ist gut, daß Mte alanben . ick liebe die klein- sn>rmn„rs ?" iaö"

„Wer denkt an eine Dora Mauders , wenn er neben
Vera Henrici gehen darf ?" antwortete er leise

Tie Spannung in ihren Zügen verlor sich ein
wenig.

. „Das sind wohlfeile Komplimente. Alle haben
bemerkt, daß sie zu Ihnen herauffptelts. Und man
glaubt, , daß Sie sie lieben."

Er lächelte und sah sie zärtlich an.
„Es ist besser, man glaubt das, als die Wahrheit ."
Ein flehender Blick traf in seine Augen. „Die

Wahrheit ? Was ist die Wahrheit ?" fragte sie mit
behender Stimme.

vw - »r —y f /»*— *q v y v vi vV „ ft ^ ^ i
Leute glauben, ich liebe die kleine Mauders?
Heinz eindringlich.

Sie nickte und atmete tief auf. „Ja — alle
es glauben — alle, außer mir," stieß sie dann erreg«hervor.

„Nein, Sie nicht, Sie dürfen es nicht glaubt
Aber Sie sollten mich ein wenig bemitleiden."

„Warum ?"
„Merl die Frau , die ich anbete, Eigentum ein^

unerreichbar meinem Sehnen ."andern ist — meinem oeijrien. ,
Vera sah ihn mit einem unbeschreiblichen

:. „Diese Frau leidet vielleicht nicht weniger alsan
„O, wenn ich das wüßte!"
«Was wäre dann ?"
„Tann trügen wir beide leichter an der sE

Qual — meine namenlose Königin und ich.
Schmerz ist halber Schmerz/

„Nun, so nehmen Sie an, sie weiß es,'
„Vera !"
„Still , keinen Namen nennen!"

(Fortsetzung folgt.
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Kalienische Gräfin » die sich mit leideuschafb-
ew» Eifer dem Spiel widmete , hatte beim Spiel stets
fäjim '""derbaren Talisman bei sich. Es war 'erne
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»nÄ ^ rnde Feder aus dem Kopfschmuck eines Jndi-
ben̂ r̂ ^ lings . Diese Feder legte sie sorgfältig ne-
wL !*§ » wenn sie sich an den Spieltisch setzte, und
iy sre gewann » streichelte sie freundlich die Feder»

sie aber verlor » verfluchte sie sie » ja , schlug sie
Km? kräftig mit der Hand . Die anderen Spieler
i>̂ m n̂ Tisch sahen zwar das lächerliche Benehmen
ä&>Gräfin , aber es wäre ihnen nicht eingefallen , dav-
gcj*r*u lachen oder sie zu verspotten , denn als echte
»Mer hatten sie ja alle irgend ein Amulett , das ihnen

bringen sollte . Ein schottischer Lord , der häufig
tr»«>d >ielsäle in Monte Carlo aufzusuchen pflegte,
■mTO, dort stets eine eigentümliche Garnitur an seiner
ein & Daran sah man einen kleinen Skarabäus,
ei» Heinzelmännchen , eine versilberte Alraunwurzel,

. Goldzahn , eine römische Münze und ein
^Aeinchen aus Platin . Wenn der Lord den Saal
tinfc1!? ' na ^m er  sofort diese exzentrische Kette ab
M vertauschte sie gegen eine andere.

Scherz und Ernst.
Ei » Paradies der Scheidungen.

-.Fisher hielt Reno , die Hauptstadt des nordäni 'eri-
^ 'schen Bundesstaates Nevada , den Rekord in Ehe--
dzl'oungen . Aus dieser Vorzugsstellung ist Reno jetzt
%) fT et  Stadt Seattle im Staate Washington verdrängt

,e,n - Während im vergangenen Jahre in Reno
991 Ehepaare geschieden wurden » brachte es

n̂ ttle in demselben Zeitraum zu 2430 Scheidungs-
Ä. f.ilen , d. h. es wurden im Durchschnitt an jedem
>̂ie n ? tag 8 Ehen geschieden . In Seattle ist aber auch
^ Losung einer Ehe ein reines Kinderspiel . Man
. Mcht dort nur pro forma eine Wohnung zu mie-
m ' um den Vorschriften des Aufenthaltsgesetzes Ge»

8« tun . Ueberdies haben auch die Richter in
1*5 * . ein ungleich weiteres Gewissen als ihre Kol-
p .'n Reno . Ihnen ist jeder Grund stichhaltig genug,
^ . ttn Scheidungsurteil auszusprechen . Es genügt zu
(Aietn Zweck, das; beide Parteien erklären , daß ihre
j,°s7̂ aktere in unüberbrückbarem Gegensatz stehen , um
^jRichter die Handhabe zur Lösung der Ehesessel
. ’ Jtsont arten Fritz . . " _

«Sparpolitik Friedrichs des Großen ist
"en Kreisen hinreichend bekannt . Zu seiner ZeitS*zwar auch schon allerlei Finanznöte im Staats-

u, die aber wahrlich nicht durch ein Drauflos-
ijzftschaften hervorgerufen wurden , sondern durch die
ktẑ u Kriege und ihre Folgen . Der große Preußen-
„JJ9 war deshalb ein Feind jedes unnützen Prunkes»
tztgl 2ing selbst mit gutem Beispiel voran , um den

uicht in Verlegenheit zu bringen und die Bürger
tzktz übermäßig in ihren Steuerleistungen anzustren-
te? Ja , er erließ sogar — es war in seinem letzten
tẑ sjahre — ein Rundschreiben an alle höheren
Worden und ließ durch diese sämtliche Beamte auf-
Î rn , ihm Vorschläge zur Erzielung größerer Ev-
!vr?ürsse im Staatshaushalte einzureichen . Dieser Auf»
K»°frung entsprach auch der Geheime Rat v . Tauben-

er schlug vor : die Gehälter der zahlreich vor-
M°enen Unterbeamten zu kürzen ! Dieser Vorschlag
dix̂ dem König keineswegs , wohl aber ging er auf

ein » nur in anderer Weise . Er schrieb
Wf 1? Geheimen Rat von Taubenheim , daß die arnien
bä 'toeaTnten ohnehin schon kümmerlich leben müssen,
Vor setzt so teuer sei ; sie verdienten also eher
»bei Aufbesserung als einen Abzug . „Indessen will ich
bjJ doch Seine gute Gesinnung annehmen und zu-

dort anfangen , wo man mehr erhält als not-
ist. Ich ziehe also hiermit 1000 Taler von

Vs * jährlichen Traktament ab und ersuche ihn
btef;s Jahr wieder zu melden und zu berichten , o

Abzug ihm vorteilhaft gewesen ist ." Zu diesem
^ 'cyt kam es indes leider nicht , der große König

inzwischen gestorben.
Eßbare Bücher.

fcw Cs dürste noch viel Zeit vergehen , ehe der Traum
W Dlt8, zum Druck von Zeitungen und Bücher nicht
tC Papier , sondern dünngewalzte Nickelplatten zu
°̂̂ uden , seine Verwirklichuus findet . Liner solchen

^^ vndung steht allein scho» die Gewtchtsfrage im
SM würde doch bereits ein schmales Novelle nbäud-

^os aus Nickelblätter gedruckt wird , so etwas
bn» iü Pfund wiegen . Man hat deshalb vorgeschlagen,
b̂ Nickel durch Aluminium zu ersetzen, ein Metall,
iw. wrt dem Vorteil außerordentlicher Leichtigkett auch
N änderen verbindet » daß man es zu Platten in einer

bon  Millimeter auswalzen kann . Solch«
ki^ nriumplatten würden in erster Linie geeignet

beim Druck der Banknoten das Papier durch
»in o? SU ersetzen . Bisher fehlt aber immer noch
bjVerfahren , das die Möglichkett gewährt » Alumb>

Lu bedrucken. Im Zusammenhang mit der aktu-
bxŝ Krage des Papierersatzes gewinnt die Nachricht
b;° ^ >eres Interesse , daß eine belgische Papierfabrik
in Konzession erhalten hat » die Papyrusstauden , die
»nz?berreicher Fülle im Kongostaat vorhanden sind,
Z8 Mbeuten . Diese Paphrusstauden enthalten etwa
Vo ?ozent Zellulose und sind deshalb für die Papier-
»ex potion ein hochwertiges Material . Der Papyrus,
Vt ;** dem Papier in allen Sprachen seinen Stamen

hat , würde damit diesem auch das Material
C „!n ' Im Altertum war oie Papyrusstaude am
i>0t.:rfn Nil reich vertreten . In der Gegenwart ist sie
üitxps^ tener geworden , nicht etwa , weil sie für di«
»ntK??ur Verwendung findet » sondern weil die Haut
V ? der Rinde der Pflanze , die der antiken Welt das
Mchp̂ bungsmaterial lieferte , eßbar ist und von den

-?chen Bauern in Zeiten des Mißwachses de»
idtzMes als Nahrung benutzt wurde . Sollten wir
Wvhll$ einmal Papyrus - Papier als Druckmaterial

yr?^den , so würden wir im wahren Sinne de«
stfos-Es in der Lage sein , Bücher und Zeitungen nach
V r ? Lektüre zu „verspeisen ". Ob diese Buchkost
V^ eichk verdaulich wäre » bleibt freilich eine offene

^Qatftand mm. 10 Hör 73500

Amtliches.
Mmtm-mW in ©emtiBöe pisldm.

Einladung
zu

einet Sitzung Icr Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Freitag» den 8 . Äs. Mts .»
nachmittags 8 Uhr im Skathause

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Es-
meinderats ein , und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Hundesteuer.
2 . Nochmalige Vorlage best . Erhöhung der Bier-

steuer.
3 . Genehmigung des Verkaufs versch-edener Bau¬

parzellen.
4 . Antrag des Erundbesttzeroereins um Aufnahme

dreier Mitglieder in die Wohnungskommission.
5 . Antrag der Jndustrielehcerin Anna Maria Flörs-

heimer , um Erhöhung ihrer Vergütung.

Flörsheim , den 6 . Juni 1923.
Lauck, Bürgermeister.

Betrifft : Zuckerversorgung.
Auf Grund des dritten Nachtrages zur preußischen

Ausführungsanweisung über die Versorgung mit Zucker
im Betriebsjahre 1922/23 vom 14 . Oktober 1922 (E .-
S . S . 328 ) darf in Geschäften , die Mundzucker gegen
Kartenabschnitte gemäß § 8 der preußischen Ausfüh¬
rungsanweisung vom 14 . Oktober 1922 abgeben , nicht
daneben auch markenfreier Zucker geführt , verkauft oder
sonst abgegeben werden . Zuwiderhandlungen unterlie¬
gen der Strafvorschiift des § 19 der Reichsverordnung
über den Verkehr mit Zucker im Bstriebsjahr 1922/23
vom 3 Oktober 1922 (R .-G . Bl . 1 S . 762 ).

Wiesbaden , 26 . Mar 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V . : Scheffier.
W 'rd veiöffentlicht:
Flörsheim a . M -, den 5 . Juni 1923.

Der Bürgermei 'ter : Lauck.

Erhöhung des Kartenbrotpreifes.
Im Anschluß an meine Beröffentlrchung vom 30 . Mai

d. Js . im Nassauischen Anzeiger vom 31 . Mai gebe ich
hiermit bekannt , daß der Preis für ein Markenbrot im
Gewicht von 1900 Gramm 24 Stunden nach dem Backen
ab Montag , den 4 . Juni 1923 für den Landkreis Wies-
baden außer Biebrich 2470 Mark beträgt.

Wird am Samstag , den 2 . Juni Kartenbrot für die
43 . Woche gekauft , muß der neue Preis hierfür gezahlt
werden.

Der Preis für das Mischmehl , wie solches von dem
Kommunalverband an die Bäcker geliefert und nur in
derselben Weise im Kleinverkauf gegen Brotkarte weiter¬
verkauft werden darf , beträgt von demselben Zeitpunkte
ab 640 Mark pro Pfund.

Den Magistrat in Hochheim und die Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich um sofortige ortsübliche
B 'kanntgabe.

Wiesbaden , den 31 . Mai 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

I . V . : Scheffler.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 5.  Juni 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.

Betrifft die Vernichtung der Raupen des Rivgel-
spinnners und der Apfelbaumgespinstmotte.

Durch das starke allgemeine Auftreten der Raupen
des Ringelspinners und der Apfelbaumgespinstmotre
(Mairaupen ) erleidet der Obstbau sehr schweren Schaden.
Ich veranlasse daher die Ortspolizeibehörden des Kreises
unter Hinweis auf § 368 Nr . 2 des R .-Str .-G .-B ., den
Obstbaumbesitzern die sofortige Vertilgung der Schäd¬
linge auszugeben.

Die Vertilgung der Ringspinnerrauben erfolgt durch
Zerdrücken der in den Astgabeln befindlichen Gespinste,
was besonders zur Morgenfrühe zu geschehen hat , da
sich die Raupen während des Tages nicht in den Nestern
befinden.

Die Gespinstmotte werden durch Abschneiden und Ver¬
nichten der an den Enden der Zweigen befindlichen
schmutzigweiß gefärbten Gespinste oder mittels einer
Raupenfackel bekämpft , wobei zu beachten ist, daß keine
Raupen entschlüpfen , da sich diese bei Berührung den
Gespinstes rasch an einem Faden zur Erde lassen . Ge¬
sammelte Gespinste sind sofort zu verbrennen : das Auf¬
bringen auf die Feldwege ist unstatthaft . Ich stelle an¬
heim . wegen Zuziehung der älteren Schutknaben zu den
Bekämpfungsarbeiten mit den Herren Schulleitern ln
Verbindung zu treten . Die Bekämpfung muß tunlichst
sofort begonnen werden , da die Raupen schon in ihrer
Entwicklung meit vorgeschritten sind und bald zur Bo^

puppung kommen werden . Die Feldhüter haben br
richtige Ausführung der Bekämpfung zu kontrollieret^
und ;sie nach Möglichkeit zu unterstützen . Heber das
Geschehene ist mir bis zum 15 . k. Mts . zu berichten.

Wiesbaden , den 28 . Mai 1923.
Der Landrat . I . V . : Scheffler.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 5 . Juni 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 117 Absatz 1 der Aussühiungs-

bestimmungen vom 21 . August 1919 (Reichsgesetzblatt
Seite 1449 ) zum Gesetz über die Regelung der Kohlen¬
wirtschaft vom 23 . März 1919 werden hiermit nach An¬
hörung von Vertretern der Brennstoffhändler und Brenn-
stoffoerbraucher dis Brennstoffpreise mit Wirkung vom
20 . Mai 1923 ab wie folgt festgesetzt:

Zu dem Gestehungspreis (d. i . der Preis frei Cchiffs-
landeplatz ) kann der Kleinhändler für Geschäftsunkosten
usw . einen 42prozentigen Zuschlag berechnen . Hierzu
kommt noch der Fuhrlohn vom Enttadeplatz bis zum
Kohlenlager des Händlers.

Für Anfuhr an das Haus , Abtragen usw . gelten die
ortsüblichen Sätze.

Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreise
im Sinne des Höchstpreisgesktzes . Zuwiderhandlungen
werden auf Grund der Bundesratsverordnung geg n̂
Preistreiberei vom 9 . Mai 1918 (R .-G .-Bl S . 395)
bestraft.

Die diess . Bekanntmachung vom 12 . Mürz , Kreisbl.
Nr . 32 , wird ab 20 . d. Mts . außer Kraft gesetzt.

Wiesbaden , den 30 . Mai 1923.
Aamens des Klersausschusies:

Der Vorsitzende . I . V . : Scheffler.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 5 . Juni 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

i Bekanntmachung.
Die Sprechstunden des Kretsmedizinalrates finden

bis auf weiteres nur noch Montags , Mittwochs , Donners^
tags und Freitags von 2 bis 3 Uhr im Landratsamt,
Leffingstraße 16 , Zimmer 21 statt.

Flörsheim , den 5 . Juni 1923.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
. . * Die Zwangsversteigerung , welche auf der Rück
seite der heutigen Nummer zu lesen ist, findet , wie uns
in letzter Minute mitgeteilt wurde , nicht statt.

Angestelltenversicherung . Die Verstcherungspflicht-
grenze in der Angestelltenversicherung ist mit Wiikune
vom 1. März 1923 von 4,2 Millionen Mark aus 72
Millionen Mark erhöht worden . Eine Änderung der
bisherigen Beitragsklaffen ist nicht erfolgt . Es sind mit¬
hin bei einem monatlichen Verdienst von 60000 Mark
bis 600000 Mark Beiträge in Klasse 13 mit monatlich
4840 Mark zu zahlen . Wer die Versicherungspflicht¬
grenze überschreitet , scheidet erst mit dem 1. Tage des
4 . Monats nach Überschreiten der Berstcherungsgrenze
aus der Verstcherungspflicht aus . Die bisherige Ein¬
schränkung, daß diese Bestimmung nur gilt , wenn der
Angestellte seinen Arbeitgeber oder seine Stellung nicht
wechselte , ist wsggefallen. _

Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag 6 Uhr hl. Messe für Phil , und Sabina Eckert(Schwe¬

sternhaus.) 6.30 Uhr Amt für den gef. Franz Weitbacher
nachm. 5.30 Uhr Beicht.

Freitag Herz Jesu-Fest. 6 Uhr hl. Meffe im Krankenhaus. 6 30
Uhr Amt für Eheleute Ignaz Witter und Sohn Christoph.

Samstag 6 Uhr hl. Meffe für Peter und Ursula Voll (Schwestern¬
haus.) 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Jakob Hauser.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 2. Juni 1923. Sabbat : Schlag-Lecho.

8.00 Uhr Borabendgottesdienst.
8.30 Uhr Morgengottesdienst
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
9.35 Uhr Sabbatausgang.

Mol Mütnntrtin.
Die Schutzmitgliederwer¬

den darauf aufmerksamgemacht,
Iwfc von den nächsten Tagen ab
der

Mmdeilm
eingezogen wird. Morgen Abend
8 Uhr istMuMnng.

Der Vorstand.

Ein zur Zucht taugliches

Negenlsmm
4 Wochen alt zu verkaufen.

Näh . im Verlag.

Sie staunen

über meine schiSne Wäsche !
Gebrauchen Sie das hochwertige

Seifenpulver

Schneekönig
und sie haben denselben Erfolg]

Grammophon
gut erhalten zu verkaufen.

Räh . im Verlag.

Pickel. Mit.
effer, Blüten ver«

Ichivmdrn(ehr schnell, wenn
m abends den Schaum von Lucker'»
tent - Medizinal- Seife eintrocknen
«t. Schaum erst morgen« abwaschen
>d mit Zuckoah-Creme nachstreichen,
cotzartlge Wirkung, von Tausende»
slättgt. In allen Apotheten, Droge-
!n. Parsümeri»- uLrsteurartchpstey



Neu erschienene Bücher.
Der neue Brockhaus, Handbuch des Wissens in 4

Bänden , hat sich in kurzer Zeit für das deutsche Haus
unentbehrlich gemacht. Gerade jetzt, in der Epoche des
beginnenden Wiederaufbaus , verdient er den ersten Platz,
denn er vermag uns hinauszuführen aus der geistigen
Enge, in die uns der unglückselige Krieg gewaltsam
gezwängt hat . Mächtig regt der deutsche Geist seine
Schwingen ; des ist auch der zweite Band sF—K) des
neuen Brockheus ein überzeugender Beweis . Voll Un¬
geduld haben wir auf ihn gewartet . Aber nun sind
wir zufrieden, nun steht er vor nns , ebenso schmuck wie
der erste Band , ebenso reich mit trefflichen schwarzen
und bunten Bildern und Karten ausgestattet, und es ist
ein erlefsnenes Vergnügen, den neuen Ankömmling
zunächst einmal einem strengen Examinatorium zu un¬
terwerfen. Bildet er doch das zweite Glied des vier¬
teiligen Ringes , in dem Brockhaus das Wissen und
Können der ganzen Welt einzufangen sich zum Ziel ge¬
setzt hat . Ein kühnes Streben I Aber Brockhaus ist
ja auf diesem Gebiet als der praeceptor Qermaniae
rümlich bekannt.

Wenn man den Band aufmerksam durchblättert, ist
man immer von neuem erstaunt über die Reichhaltig¬
keit und über die Sorgfalt , mit der jede Regung der
neuen Zeit , jeder einigermaßen wertvolle Schritt im
geistigen und materiellen Weltgang verzeichnet ist Man
möchte den Blockhaus einem Brillanten vergleichen, in
deffsn zahlreichen sorgfältig geschliffenen Facetten eine
ganze Welt sich spiegelt. Der Brockhaus ist, was sehr
gerühmt werden mutz von unübertrefflicher Duldsamkeit;

er dient der Freiheit des Geistes, er läßt sich nicht in
den Dienst einer Partei , einer Geistesrichtung bringen.
Im zweiten Band finden wir in allernächster Nähe
beisammen, die größten Gegensätze: „Kapitalismus,"
„Kollektivismus," „Kommunismus." Sehr zu begrüßen
sind dis zahlreichen wittschaftspolitischen Artikel mit
ihren trefflichen Übersichten. Wir nennen nur : „Frau-
enfrage," „Genossenschaften," „Gewerkoereine," „Jugend¬
bewegung." Man ist geradezu erstaunt, welche Masse
lebendigen, anregenden Stoffes in diese Übersichten hin¬
eingearbeitet ist. Natürlich ist der Handel voll gewür¬
digt, man kann ihn sogar bildlich in seiner Entwicklung
aus grauer Vorzeit bis zur neuesten Leipziger Messe
verfolgen. Ein besonderes Ehrsnblatt des Blockhaus
bilden die belehrenden medizinischen Artikel, wie z. B.
Geschlechtskrankheiten und Infektionskrankheiten, beide
mit ausführlichen Übersichten. Wir raten den Lesern
sich in diese hochbsdeutsamen Artikel zu vertiefen. Bei
den Infektionskrankheiten erschrickt mau förmlich über
das Heer von Bazillen , das dis Natur auf uns los-
läßt . Jedes dieser Ungetüme hat seine besondere, ver-
derbenbringends Aufgabe. Soll man über die Behand¬
lung der Natuiwiffenschaft und Technik im Brockhaus
etwas Zagen? Es ist altbekannt , daß er darin stets
ebenso vorzüglich ist, wie auf dem Geltet der Geogra¬
phie mit den reichhaltigen Karten, denen obendrein
Ansichten der interessantesten Orts beigegeben sind.
Auf der Karte der Frankenweine gefällt uns neben dem
köstlichen Stein - und Leistenwein der Name „Wasserlos"
eine hoffentlich aufrichtige Bezeichnung für einen „un¬
gemischten" Wein. Auch die Hausfrauen werden den
Brockhaus liebgewinnen, denn er nimmt sich ihrer in
jeder Richtung an. Er sagt nicht nur, was „Flammen"

oder „» am and eggs“ ist, sondern führt in bunten "'
schwarzen Tafeln die interessantesten Erscheinungen'
Mode alter und neuer Zeit und der wichtigsten
arbeiten vor, der praktischen Liste der „Fleckmittel" t
nicht zu vergessen. Der Sport ist heute tief in '
Volksschichten gedrunden. Ihm widmet auch der z
Band wertvolle Artikel, wie „Fußball " und „Hoim
mit Spielplänen . Spaß macht die Tafel „Karikat̂ .
in der ein Bild zeigt, daß auch die alten Ägypter
Spott nicht vor ihren mächtigen Herrschern haltmaH -,
Man lernt auch sonst mancherlei: daß selbst die Me^
an Krankheit leiden, an der „Forcierkrankheit." v
„Götterdämmerung" ein schiefer Ausdruck ist, aus
scher Übersetzung entstanden, das „Frosch" und „H^
dasselbe bedeuten können, nämlich einen Wagen . *
die Gaunersprache, das Rotwelsch, werden wir eiE
weiht, wenn z. B . der „Fleppenmelochner" mit ei>'"
„Klingelfahrer " im „Kaff" beim „Kümmelblättchen" ß
und der parlamentarische „Hammelsprung" mit oor^
gegangenem „Kuhhandel" wird uns klar gemacht,
so wie der heilige Ursprung des Namens „Fiale
Selbst das Kinderlieb „Fachs du hast die Gans gew.
len" fehlt nicht, und zu unserem Erstaunen erE
wir, daß die Melodie aus einen alten germanE
Sprinqtanz zurückgeht. Wir können sagen, daß
neue Brockhaus auch mit dem zweiten Band den
abgeschossen hat . und daß er ebenso unentbehrlich !
wie der erste. Tag für Tag hatten wir Gelegen̂ ,
den ersten Band zur Hand zu nehmen, und 1«""'
stellte er uns zufrieden. Unser Urteil über den ne
Brockhaus können wir zusammenfassen in ein Zitat
dem zweiten Band : „Er versteht seine Sache aus
ff-

8tatt Karten!

Allen Freunden und Bekannten besten Dank
für die vielen herzlichen Glückwünsche und Auf¬
merksamkeiten anlässlich unserer Verlobung!

Hanna Mannheimer
Eduard Wieseneck

Höchst a. W., Juni 1923.

Zu>ang$uer$ieigeriuig.
Am Donnerstag , den 7. Juni 1923 vormit¬

tags 10. Uhr versteigere ich im Rathause zu Flörs¬
heim zwangsweise meistbietend gegen Barzahlung ein

Spretbapparat mit 6 Platten.

Beck, Gerichtsvollzieher,
Hochheim.

Bei Gicht , Rheuma , Ischias,  Neuralgie

Ueuteigernng!
Ibewähren sich Oramln - Tablcttcn richtig und zur rechten Zeit angewandt —
nfelgc ihrer raschen Wirkung und Wohlbekömmlichkeit sind Oramintabletten
überall bevorzugt . Erhältlich in allen Apotheken - Ges . geschützt . Alleiniger
Hersteller : Germosanwerk G. m. b* H. München 50-

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in unserer „Flörsheimer Zeitung“
denn sie wird in jeder

Familie gelesen.

Lacke und Oelfarbef
«wahrter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl
Fußbodenöl . Kreidei , Qualität , Vmus , Gips , sämtliche Erd-

Mineralfarben , Themische Buntfarben

Farbrnhaus Schmitt. Flörsheim am
Telefon 9&-

Am Donnerstag , den 7. ds. Mts. vormit¬
tags 11 Uhr lassen die Erben Gerhard Rühl,

zwei KJobit*ljäu$er
belegen in der Grabenstrahe öffentlich meistbie¬
tend versteigern.

Nähere Auskunft erteilt der Miterbe Friedrich
Rühl, Seilergaffs4 Hierselbst.

Flörsheim a. M , den 4. Juni 1923.
Das Ortsgericht:

Larrck
Ortsgerichtsvorsteher. Deutschland und die Technik.!!

Bon Harro H. Thorsen.

Z^ rMMgir^
Nur tiirht npryaapnl

♦♦
♦

Rur nicht verzagen!
Es kommen auch wieder heitere Tage , denn die

Rohprsdukte -Verwertungsgesellschaft

Mt . Stcnsiora , MM « .

»Men

♦
♦

♦

ist wieder da . Die günstigste Gelegenheit kommt
jetzt noch in Frage . Kaufe von Donnerstag an
sämtliches, in unser Fach einschlagendes Alt¬
material , wie Lumpen, per Kilo 300 Mk„ Alt¬
eisen. per Kilo 310 Mk., Geschirrzinn 1500 Mk.
per Kilo, sowie sämtliches Edelmetall zu Valuta¬
preisen. Ferner bin ich stets Käufer von ganzen
Fabrik -, Schlosser- und Schmiedeeinrichtungen.
Kaufe auch ganze Ladeneinrichtungen . Reelle
Bedienung wird zugestchert. Größere Bestellungen
werden auf Wunsch kostenlos abgeholt . Komme
auch nach auswärts . Geschäftszeit bon morgens

8 Uhr bis abends 7 Uhr bei

Seit einem Menschsnalter geht der wirtschaftliche Kampf der Großmächte um die
Sicherung der Absatzgebiete, um den Anteil am Weltmarkt für die Riesenerzeugung einer
überall gigantisch gewachsenenIndustrie . Und diese Industrie selbst ist das Erzeugnis eines
Eeisteskindes des Menschen, der Technik. Heute, wo der Kampf in seiner nacktesten, brutal¬
sten Form geführt wird, scheint es am wenigsten am Platze, zu richten über Segen und Un¬
segen der Technik. Oder ist der Geist,  schuldig zu nennen, wenn das Herz  seine Arbeit
nicht immer zum Guten, gelenkt hat ? Roch wissen wir nicht, wie der Kampf ausgehen wird,
welche Völker sich behaupten werden. Für alle geht es ums Leben,' für sechzig Millionen
Deutsche zuerst. Eins ist sicher: wenn auch große Länder samt ihren Industrie «» untergehen
sollten, die Technik wird bleiben in der Welt . Technik und wieder Technik heißt das Schlag¬
wort dieser Zeit . Roch heute steht das geschlagene Deutschland in diesem Zeichen in der
Welt voran . Aber vielleicht werden viele Deutsche wandern müssen, und trotzdem wird der
Daseinskampf im eigenen Lande härter und härter werden . Dann wird wiederum nicht
allein der bessere Mensch, sondern der Wann mit dem größeren Können und Wissen sich be¬
haupte !, und leben. Jener Arbeiter , jener Werkmann ist voran , ist gesichert, der neben seinen
geschickten Händen mehr und mehr den Kopf an seiner Arbeit beteiligen kann,' der sich das
Wissen um die Grundlagen nicht nur seines Faches, sondern der Technik überhaupt zu eigen
gemacht hat . Wie mancher gute Kopf hat nicht schon schmerzliche Lücken empfunden, wenn
ihm eine Werkzeichnung in ibrem inneren Wesen, in ihrer Entstehung verschlossen, wenn ihmdie
die

<>

MemreinB
Mittwoch Abend 8 Uhr

BßFommnifunfi,
in der Karthaus zwecks Einte^
der Mannschaften zur Regan.
_ Der Vorsts
Skl -LMMM

Morgen Donnerstag
8.30 Uhr

(Wiig-SIlB
im Taunus . Anschließend w "«i
Besprechung. Die Anwestj st
aller Sänger ist unbedtE.
forderlich. Der Vorst,?5^

Ein guterhaltener

Mer-Mt«
K «Ufo« », ,

Rüsselsheim, Darmstädter s
26,1 - Stock.

rote
en

nie zu spät, zu lernen . Rur einen Führer braucht er, der ihn auch ohne Schule leitet . Viel
größer ais vermutet ist vielfach die Fähigkeit zum Selbstunterricht . Sa kann Vielen
Unternehmen zum Segen gereichen, das mit Recht den Namen

eur L

Jtiniler SeMilmichl iir las Mit BÄ"

M, Bel» Mran, « Wsm Ä
X mm (sm$ «i . 0 .

führt . Im Verlag R . Oldenbourg , München-Berlin , gibt dieses Werk Ing . Karl Barth her¬
aus unter Mitwirkung von Prof . Kleiber und anderen bewahrten Fachleuten Das Weseut-
liche an diesem Lehrgang in hübschen, gut gedruckten Heften mit vielen ausgezeichneten
Bildern und Zeichnungen ist seine von Grund aus aufbauende Einfachheit, die keine höhere
Schulbildung oorausketzt und doch allmählich zur vollständigen Ausbildung in allen Zweigen
der Technik führt. Bisher erschienen eine Vorstufe und zwei Fachbände. Wei

4»Mmren dringt(Mn . ♦

Weitere werden
sich in ununterbrochener Folge anschließen. Die Möglichkeit, jeden Unterrichtsbrief einzeln
zu knusen, bedeutet z. B gegenüber den meisten Sprachlehrmethoden eine große Verbilligung
des Studiums . Jedem Leinenden rst die Möglichkeit zu direkter Anfrage an den Herausg -v.
gegeben. Technische Bildung für jeden, technische Fachbildung für den einzelnen zu geben,
gründlich, brauchbar fürs Leben, diese Aufgabe scheint uns hier gelost. Dem Deutschen an
der Heimatfront und dem Deutschen auf Vorposten draußen in der Welt wird der „Tech¬
nische Selbstunterricht " kämpfen und siegen helfen.
Das 'Werk ist durch die Buchhandl. Hch. Drsisbach , Flörsheim , zu bezieh«,?.

Euterhaltener

SnriW-MM»
93,5X188 Ctm. für 80 NM
verkaufen. Näheres im ^

Ueberall
wird man durch die Sv
Verbreitung d.„Flörslst > ,
Zeitung " ihre An- u. ~
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